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IndierInnen

Libretto von Holger Siemann

Besetzungsübersicht: 
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	Aufseher
	Programmierer 1
	Programmierer 2
	Wirtin

	Freund Rabindranath
	Amerikaner
	Deutscher
	

	
	
	
	


4 Akte, Pause nach dem zweiten Akt
Ouvertüre

Ouvertüre aus Maria D´Anjou, 5´

I. Akt

Auf der Bühne befindet sich links eine klitzekleine ärmliche Bambushütte, dahinter ein wackliger Holzzaun über die ganze Breite der Bühne.  Es ist Nacht. Der Mond scheint helle auf einen fernen schneebedeckten Berg. Mahatma sitzt  auf seinem Rollstuhl vor der Bambushütte und schnitzt Hölzchen, die er in Streichholzschachteln verpackt. 

erste Arie des Mahatma

(ca 2 :30, Dinorah, Arie des Corentin „dieu nous donne chacun..“ [CDI/6])

Mahatma:
Stäbchen schnitz´ ich, eines pro Sekunde, 

einszweidreivierfünfsechssiebenacht.

Morgen macht der Käufer seine Runde, 

so schuft´ ich durch die ganze Nacht.

er läßt das Messer sinken und schaut hinauf zum Mond


Ich denk´ der einen, welche mein Stern


ist,  Soraya, die hab´ ich gern.


Drei lange Jahre war sie fort,


wir sind verbunden durch Mond und Wort.


Ich nenn´ sie Taube, sie nennt mich Held.

Sie schickt mir Briefe, ich ihr Geld.


Stäbchen schnitz´ ich, eines pro Sekunde, 

einszweidreivierfünfsechssiebenacht.

Morgen macht der Käufer seine Runde, 

so schuft´ ich durch die ganze Nacht.


Ich weih´s der einen, welche noch fern 

ist im Süden, wo sie was lernt.


Bald kommt sie wieder, lacht mein Herz, 


fast möcht´ ich tanzen, wär´ nicht der Schmerz.


Hör´ ich schon Stimmen? Trügt mich der Sinn?


Weich wie Wachs werd´ ich – schmelz´ dahin.


Stäbchen schnitz´ ich, eines pro Sekunde, 

einszweidreivierfünfsechssiebenacht.

Morgen macht der Käufer seine Runde, 

so schuft´ ich durch die ganze Nacht.


Seit Tagen schon halt´ ich mich wach


sie kommt, sie kommt, nun werd´ ich schwach

Auftritt Soraya mit einem Notebook unterm Arm

Soraya: 
Mahatma, Geliebter! wie hab´ ich mich gesehnt,


Nun nimm mich schnell in deine Arme!

Sie umarmt ihn

Mahatma: 
Soraya, Geliebte! wie haben sich gedehnt


die Jahre, doch nun, du Liebe, sag es schnell:

Bist du diplom-intellektuell?

Soraya tanzt um ihn herum und neckt ihn

Soraya: 
Was hab´ ich gebüffelt für dieses Examen


ich kenne mich selbst kaum noch, kaum deinen Namen

Mahatma: 
Oh Liebste, ich flehe, ich bitte dich: sprich


bestandst du die Prüfungen: Ja oder nich?

Soraya: 
Zwölf Scheine und vierundzwanzig Klausuren,


drei Jahren schauten wir nicht auf die Uhren

Mahatma: 
Mir wird der Hals so eng und enger, 


ich glaub´, ich trage das nicht länger

Soraya setzt sich breitbeinig auf seinen Schoß und nimmt sein Gesicht in ihre Hände

Soraya: 
Dank deiner Hilfe, Herzelieb mein´s


bestand ich die Prüfungen mit einer Eins

Mahatma: 
Oh, Danke! Nun ist mir wohler!

Soraya küsst ihn. Er sinkt erleichtert in den Schlaf

Soraya: 
Sieh! wie unser Mond leuchtet! 

Mahatma: 
Hm. 

Soraya: 
Wie oft habe ich hinaufgeschaut und gedacht, 


dass unsere Sehnsucht ihr Ziel findet


wo unsere Blicke sich treffen. 

Mahatma: 
Hm. 

Soraya: 
Mahatma?

Schlaflied Soraya (Nr.3)

(2:50, CD I/4, Dinorah, dors petite)

Soraya:
Schlafe nur, mein Held, träum friedlich!


Schlaf in meinen  Armen, schlaf!


Schlafe ein, mein Held, träum friedlich!


Birg den Kopf an meiner Brust. 

Schwer und süß betört der Lotusduft, Lotusduft, Lotus.


Schlafe nur, schlaf ein, mein Liebling, 


birg den Kopf an meiner Brust.

sie zieht den Kopf Mahamas an ihre Brust, so dass er nicht mehr ganz bequem sitzt

Zirpt die Grille dir ein Lied, 


aus dem Traum die Sorge flieht. 


Komm, komm, dies ist uns´re erste Nacht.


Komm bald, dies ist uns´re erste Nacht. 

Dies ist uns´re Nacht der Lie... 

Schlafe nur, mein Held, träum´ friedlich.


Schlafe nur, schlaf´ tief, mein Held.

Schlafe nur, mein Held, träum´ friedlich.


Schlafe nur, schlaf´ tief, mein Held.

Wer weiß wie lange unser Glück

dauern kann.

Nutzen wir die Stunde, ich und du allein,

vereint nach all den Jahren, eins und doch zu zwei´n,

Mahatma, Mahatma oh allerliebster Mann

ah...

Ach ist das schön, wie wir zwei zusammen passen,

es ist so schön, ich kann´s nicht in Worte fassen.

Du und ich forever, 

ich versprech´s,

ich versprech´s.

Du und ich ein Paar,

glücklich immerdar!

Ich bin da!

Schlafe nur, mein Held, träum´ friedlich.


Schlafe nur, schlaf´ tief, mein Held.

Schlaf, schlaf.

Wach nicht auf, Wind wehe leiser, schlafe tief.

(Ende bei ca 2:59) 

Soraya schiebt Mahatma in die Hütte

Der Guru kommt langsam auf die Bühne. Er bleibt vor der Hütte stehen, schüttelt bedächtig-bedenklich den Kopf.

Heimatlied des Guru (4)

(Afrikanerin, 4. Akt, CDII/12:  nous jurons par brahma, zweimal die Melodie der ersten Strophe, ohne Chor, aber die Strophe danach ist hier die dritte)

Guru:


Diese Frau spricht allem Hohn,




was uns heil´ge Tradition, 




zerstört die immergleichen Kreise der Geschichte. 

Wiederholung Melodie der ersten Strophe:



Eine Frau muß an den Herd,



und der Mann schützt mit dem Schwert.



Das war schon immer so und sollte auch so bleiben:

Melodie der dritten Strophe:



Einstmals herrschte auf der Erde 

Frieden überall.

(und) Es wußte ein jeder wohin er gehört,

niemand hat an der Vorfahren Brauch sich ge... (stört)

Soraya ist während der Arie des Guru aus der Hütte getreten und unterbricht ihn nun

Soraya: 

Alles Lüge!
Soraya wehrt  sich gegen die Meditationen des Gurus, aber sie unterliegt 

Melodie der ersten und zweiten Strophe:

Guru: 


Gegen solche Rebellion




hilft manchmal Meditation. 

Nun schließ die Augen und es werden schwer die Arme!




Besser als sich aufzubäumen 




ist es, schön und tief zu träumen,

Guru und Soraya: 
friedlich sinken Widerworte 




ins Nirvana, fort ins Nichts. 

Der Deutsche tritt auf und stolpert  zwischen Soraya und  Guru, so dass dessen Hypnotisierungsversuch schief geht

Deutscher: 
Fern komm ich her vom Abendland,


wo Programmiererstell´n vakant.


Nimm diesen Brief, schöne Indierin,


es ist ein Aufenthaltserlaubnisantragsformular darin,


und komm mit mir ganz schnelle,


ins Helle! ins Helle! ins Helle!

Xenophoben-Arie, 

Cholerik-Motiv des Peters III. Etoile

Guru: 
Verführer, schweig er endlich stille


und setz ihr nicht solche Grille


in den leicht verdrehbaren Mädchenkopf,


sonst schlag ich ihm die Sonnenbrille


in seine blaueTeutonenpupille!

Hier scheint die Sonne!
die beiden Männer streiten sich um eine Stehlampe, die sie je auf ihre Seite ziehen und dort scheinen lassen wollen

Deutscher: 

Was? Bei euch soll sie bleiben? 




Da kann sie sich gleich selbst entleiben!

Guru: 


Ich rat euch: macht nicht so´n Theater! 

Deutscher: 

Theater? 

er lacht hämisch

Verzeiht, dass ich mich erkühne: 




Dies ist ´ne winzige Studiobühne!

Verblüfft sieht der Guru sich um und muss feststellen, dass der Deutsche Recht hat, aber ihm fällt sofort eine, seine typische Lösung für das Problem ein



Guru: 
Schließt die Augen und sagt einfach: Indien

(beschwörend) Exotik, Grand Opera!

(streng) Alle! Augen zu!

(suggestiv) Wir sitzen in den bequemen Sesseln der Oper in Bombay und sehen auf den samtroten Vorhang. Leise und wellend gleitet das schwere Tuch zur Seite und gibt den Blick auf die Bühne frei. Links ragt ein marmorweißer Palast empor, wir fühlen die Kühle, die von seinen kalten Steinen ausgeht. Durch die spitzbogigen Fenster des Palastes hören wir Enrico Caruso.

Leise, leicht anschwellend ertönt aus der Ferne die Arie „o paradiso“

Guru: 
Auf der rechten Seite  ducken sich die Bambushütten eines Dorfes. Zwischen den Hütten stellen die vierhundert Sänger und Sängerinnen des Chores Szenen aus dem Dorfleben dar. Ihre Schritte scharren auf den Brettern der Bühne. 

Kaufland: 
(widerspricht von fern) Alles meine!

Guru: 
Hinter dem Dorf erhebt sich majestätisch das Massiv des schneebedeckten Himalay, kühl beleuchtet von einem falben Mond. 
Kaufland: 
(widerspricht, schon näher) Alles meine!

Soraya wacht auf,  der Deutsche  lächelt im Schlaf.

Guru: 
(verwirrt) Schließ die Augen und sag einfach: äh...

zum drohenden Klang des Vorspiels seiner Arie schreitet Amor von Kaufland, der berüchtigte Wucherer und Kredithai herein , unter dem Arm eine Rolle Schuldscheine

Auftrittsarie des Kredithais alias Amor von Kauflands (05) 

(o  puissante magie, Dinorah I/10) ca. 1:50, insgesamt fast 6:00

Kaufland: 
Bosheit oh, Bosheit wie ich dich lieb´, 

trunken macht mich die Schlechtigkeit. 




Oh grausame Phantasie, tückische Arglistigkeit!




Eigennutz ist der Same,




Eigennutz ist der Same,




weltweit an jedem Ort

(zu) Krieg, Hass, Habgier und Mord,




(zu) Krieg, Hass, Gier und Massenmord!




Dazu sind wir verschworen, 




Bosheit ist unser Plaisir!




Dazu sind wir erkoren, 




Böses zu tun sind wir hier!

Habgier und Geiz sind´ne Gabe,

die ewig die Jugend erhält.

Hartherzigkeit, daran labe 

ich mich wie im türkischen Bad

etc. 

Alle sehen ihn konsterniert hat, er merkt es und  lacht.

Der Guru hat sich von seiner Verblüffung erholt und sucht nach einer neuen Gelegenheit, Soraya zu hypnotisieren. Er beobachtet sie lauernd.




Kaufland: 

Das war selbstverständlich nur ein Scherz!




In Wirklichkeit ist sehr groß und warm mein Herz!




Man kokettiert mit Bosheiten gern, 




das ist am Himmel der Postkultur der neuste Stern!

Klavierbegleitung läuft im Hintergrund weiter. (1:45) Der Deutsche wacht auf. 

Soraya: 
Ihr Typen seid doch voll das Mittelalter, eh! Machos und Paschas!

Deutscher: 

Hab ich Postmodern gehört? Hab ich was verpasst? 

Der Guru erkennt eine Gelegenheit zur Suggestion. Er versucht wieder, sie zu hypnotisieren wie Kaa Mowgli

Guru: 


Deine Beine sind schwer und warm! 

Soraya kämpft gegen die Hypnotisierung

Soraya: 

Patschos und Mantas! 

Guru: 


Kraftlos hernieder sinket dein Arm! 

Soraya: 

Hatschis und Maschas! 

der Deutsche mischt sich ein und wedelt mit der Hand vor Sorayas Augen, hektisch versucht der Guru, seine Hypnose zu Ende zu bringen. 

Guru: 


Dein Hirn ist klein! 




Dein Platz ist am Herd!




Du bist nicht viel wert!


und die Finger von Mädchen sind deshalb so fein, 

(damit sie beim Putzen in die kleinen Ritzen hinter dem Herd kommen... )

der Deutsche schubst den Guru einfach weg und flattert aufgeregt um Soraya herum. 

Deutscher: 

verzeiht wenn ich dazwischen spreche




und diesen Macho unterbreche




was der so spricht ist eine Schande




doch typisch Patriarchenbande!




bei uns seid ihr davor geschützt




durchs Grundgesetz, das jedem nützt,




bei uns seid ihr emanzipiert,




als Frau sogar noch protegiert und (quotiert und hofiert ...)

Soraya ignoriert ihn weitgehend, sie ist abgelenkt weil sie Kaufland beobachtet, der sich auf der Bühne gründlich umsieht und auch in die Bambushütte schaut. 

Soraya: 

Jaja, sehr nett. Sehr freundlich. Danke. 

 Kaufland schaut demonstrativ auf den Schuldschein in seiner Hand




Kaufland: 

Heisst hier jemand Mahatma? 

Soraya: 

Ihr steht vor seiner Hütte! Was wollt ihr von ihm?

(2:09) 

Kaufland: 
Zinsen für ein Darlehn, das ich Mahatma einst gab


zahlt er nicht jetzt, dient er als Putzboy in meinem Stab


ich wart`, ich wart....

Soraya: 

Aus Liebe verschuldet, 

wie ist das rührend ritterlich!




Doch darf ich das zulassen? Nein! 

Nehmt an seiner Stelle mich!

Für Mahatma frohn zu arbeiten – 

was kann es für eine Liebende schöneres geben? 

Kaufland: 

Wunderbar, wunderbare Gewalt dieses kleinen Schuldenscheins,




du fasst wie die Hand an den Hals, würgest fein und gemein!




In die Kehle des Schuldners du krallst,




in die Kehle des Schuldners du dich krallst!




Wohlan, die Frucht zu ernten




halte ich auf meine Hand!




Ich hör eure Gebote genau:




wer bietet auf diese Frau? 

er tanzt einen Tanz wie Goldmarie im Talerregen 


Das Geld, das Geld, es fällt und fällt,

vom Himmel irgendwie,

drum hab ich Skrupel nie!

Golden fällt ein Glanz

auf des Teufels Tanz!

Wer bietet mehr, bietet mehr? 

Wer bietet mehr, bietet mehr? 

Ich halt nur die Hand auf,

seh zu wie sie sich füllt

mit Geld! 

Klavierbegleitung weiter bis zum nächsten Stück für Kaufland 

3:37

Soraya verfolgt den Streit, zunehmend beunruhigt

Deutscher: 
Ich biete deutsche Wertarbeit und eine Leitkultur!

Guru: 
Ich biet` fünftausend Jahre mehr und lege drauf: Natur!

Deutscher:
Ha! 

Schlangen, Tiger, Lepraviren!


Dauernd Stürme und Monsune,


keine Reinheit in den Bieren!


Das klag ich an – 

was sachste nune?

(3:47) Melodie zu ces tresors, o ma fiancee   

Guru: 
Elf Monde Winter habt ihr, kalt ist es bei euch! 


Beileid empfind ich tief für euer sonnenloses Land!


Käseblass und giftigkrank seht ihr aus,


hinter dicken Mauern seid ihr zu Haus,


mit viel Geld mietet ihr unsern Strand... 



Niemals lockt ihr uns fort mit Klima, nass und kalt...

der Deutsche unterbricht den Guru ziemlich brutal und bringt ihn damit aus dem Konzept und zum Schweigen

Deutscher: 
Ihr habt die Sonne, wir haben Gulden


Ihr kriegt die Falten, ich zahl die Schulden! 

4:44 de l´or

zum folgenden: der Deutsche zieht seine Börse aus der Tasche und zahlt Geld an Kaufland, 

der Guru erschrickt und will Soraya festhalten, Kaufland reißt aus seinen Armen und schubst sie zu dem Deutschen und droht ihr mit dem Schuldschein

Kaufland: 
Das Geld, das Geld, es fällt und fällt

vom Himmel irgendwie,

drum hab ich Skrupel nie!

Golden fällt ein Glanz

auf des Teufels Tanz!

Gib! Nun gib schon her, gib es schnell her , es ist für mich!

Gib! Das Geld ist alles meins!

All das Gold und Geld, auch am Himmelszelt,

ist meins, ist meins, ist meins, ist meins!

Den Tod ich verlacht mit goldener Macht, 

für mich, für mich, für mich, für mich!

Nach mehr schreit die Gier, auch du gehörst mir,

nur mir, nur mir, nur mir, nur mir! 

Oh welche Wonne wenn ich erst hab,




die ganze Menschheit unter dem Stab!




Dann wird der letzte Wicht,




zu mir aufschauen wie zum Licht, 




dann bin ich selber fast ein Gott,




ach nicht nur fast, ich bin ein Gott!

wie oben merkt er ein wenig zu spät, dass er sich hat fortreißen lassen, er überspielt das mit Lebhaftigkeit

Kaufland: 

Zum ersten, zum zweiten und zum dritten!


Schon ist die Nabelschnur durchgeschnitten,


hinfort geht es nach fremden Ländern.


Ist es auch bitter, ich kann es nicht ändern!

er ergreift Soraya und schubst sie so heftig zu dem Deutschen, dass sie stürzt

der Deutsche bietet ihr galant die Hand zum Aufstehen und preist sich als besseren Menschen an
Deutscher: 

das sind Sklavenhaltermanieren, die ich nicht mag




freiwillig ist besser, mit Aufenthaltserlaubnisantrag

Soraya reagiert mit Hoffnung 

Soraya: 
Aber ich gehöre doch nur mir!

Deutscher: 

Keine Stunde wirst du ruhn




hörst du von den Wundern




welche unsre weißen Götter tun:

manche einst gelähmte Wade




springt heut lustig übern Rasen




oder tanzt zur Serenade

Soraya: 

Ist es wahr? Kann Mahatma geheilt werden?  

Deutscher: 

Mit neuen neurochirurgischen Verfahre
n ist das durchaus möglich!

Es ist wohl klar, das dies zuweilen ... etwas kostet!




Aber mit Euren Fähigkeiten verdient ihr euch bei uns reich!




(beiseite: und mich zugleich) 

Soraya: 

So will, so muss ich mit euch geh´n,






als Sklavin dienen meiner Liebe,




um später nach dem finst´ren Tal.




die Sterne heller strahl´n zu sehn! 




Ich eil, so sehr auch drückt der Schmerz,




denn wacht erst mein lieber Mahatma auf,




bring ich es nicht mehr über´s Herz, 




und er würde eher im Schuldturm verschmachten




als mich für ´ne Operation zu verpachten!




Soraya geht der Sonne entgegen, die heute mal im Westen aufgeht, wo allerdings auch der Deutsche schon mit einer Hundeleine wartet

Abschiedsarie der Soraya

Prophete, 2. Akt, letzte halbe Minute

Soraya:


Nein, nein, nein, 

umarm ich ihn, 

nie reiß ich mich los, 

wohlan, wohlan, wohlan, wohlan, 

adieu, adieu

II. Akt

Kaltes Neonlicht. Zwei Programmierer und Soraya sitzen in einer Reihe und tippen pantomimisch in einen Computer. Zuerst hören wir nur das Klickern der Tasten. Dann taucht im gleichen Rhythmus die Meyerbeersche Melodie auf. 

Ensemble der arbeitenden Programmierer (06)

(Dinorah, ce tintement [CD I/14])

4:30

Soraya: 
Der Tastentakt, den man hier hört, den man hier hört,

ist Herzschlag unserer Arbeit!

Ein Mausklick macht die Speicher leer, die Speicher leer!

Ein Pieps ist im Programm, Gott!

Es ist ein Piepsen im Programm, oh Gott!

Es ist ein Rausch, es ist ein Rausch!

zusammen: 
Der Tastentakt, den man hier hört, den man hier hört,

ist Herzschlag unserer Arbeit!

Ein Mausklick macht die Speicher leer, die Speicher leer!


Im Rausch der Lüfter klingt,


des Goldchips süße Stimme singt!

Soraya: 
Es ist ein Rausch!
Programmierer: 
Es ist ein Lied!
Soraya: 
Es ist ein Rausch!
Programmierer: 
Es ist ein Pieps!
Progr. 1 (Hoel): 
Nun hör doch einmal richtig hin!
Progr. 2 (Corentin): 
Ich hör, doch ist verdreht mein Sinn!
Soraya: 
Das Lied, ich hör das Lied im Rausch!

An dieser Stelle: Der Aufseher tritt auf und schaut den Programmierern über die Schulte, drohend schlägt er mit der Peitsche in die offene Hand.

alle: 
Still! Keinen Laut!


Niemand sich traut, 


die Stimm zu heben in seiner Näh!


Ah! wir sind so fleißige Bienchen, 


jeder Tritt erschreckt uns jäh!

Soraya: 
Wir lachen nie und scherzen nie, 


wir schaffen ohne Unterlass für sie.


Sparn uns für Morgen auf, 


für einen Morgenlauf...

Progr. 2 (Corentin): 
Wir lachen nie und scherzen nie!


Ich glaub, die Arbeit hier, die schaff ich nie!


Sparn uns für Morgen auf,


dann lockt der Häuschenkauf!
Progr. 1 (Hoel): 
Wir lachen nie und scherzen nie, 


ich tu das alles nur für die Marie!


Sparn uns für Morgen auf,


dann gibt es Glück zuhauf!
alle: 
Der Tastentakt, den man hier hört, den man hier hört,

ist Herzschlag unserer Arbeit!

Ein Mausklick macht die Speicher leer, die Speicher leer!

Ein Pieps ist im Programm, Gott!

Es ist ein Piepsen im Programm, oh Gott!

Es ist ein Rausch, es ist ein Rausch!

Ein Pieps ist kaum

ein Lichterschaum,

ein Seifenbaum,

zieht so quer durch was ich bin

eine Spur vom irrem Sinn.

Ich fühl verrückt:

ich bin verzückt,

vom Pieps im Kopf beglückt.

Der Aufseher nickt grimmig, knallt mit der Peitsche und geht ab.   Die Neonbeleuchtung erlischt. Ein voller Mond leuchtet am Himmel

Chor der erschöpften Programmierer (07)

(aus l´ètoile du nord, acte 1, choeur [CDI/2])

Chor: 
Vor diesem Monitor



schwinden uns die Sinne, schwindet uns der Sinn!


Das Auge trübt sich und wird blind!


Ruht euch aus nun von der Arbeit, ruht euch aus von dem Stress!

Soraya: 
Feurig brennt die Nervenzelle!
Chor: 
tralalala tralalala etc. 

Soraya : 
Das Auge tränt wie eine Quelle!
Chor: 
tralalala tralalala etc. 

Soraya : 
Überspannt, wahngewitzt, wirr im Kopf, ausgebrannt...

Chor: 
Dieses ist der  entfremdeten Arbeit Lohn!


Allons enfants de la patrie....


Eines Tages steh´n wir auf!


Allons enfants de la patrie...

Jetzt sind wir müd´!

Die Programmierer ziehen sich in den Hintergrund zurück, um sich auf den Boden zu lagern.

Soraya setzt sich an den Computer und schreibt eine eMail.  

Ein Mond geht auf. Soraya  spricht über der Klavierbegleitung zu „veille sur eux toujours“ bis sie von ihren Gefühlen überwältigt wird und in eine Arie „ausbricht“. 

Soraya: 
(spricht den Text, den sie schreibt oder geschrieben hat) 

Lieber Freund und Mann Mahatma, 


Ich weiß, auch du in Indien wirst jetzt hinaufschauen zu dem einen Mond, der uns verbindet und das macht mich glücklich. Ich habe hier viel Spaß, die Menschen sind sehr höflich und die Arbeit ist gut organisiert. Wir bekommen alles, was wir brauchen, sogar Pizza zum Mittag und Massagen am Arbeitsplatz, es ist wie im Paradies. 

Liebeslied der Soraya (08)

Prière, Finale von etoile CD I/18

Soraya: 
Doch meine Seele sehnt sich so nach dir, 


dem mein Herz schlägt und den ich nie vergesse!


Wenn du so fern bist, leer ist dann mein Leben,


und schlaflos die Nächte, so kalt und einsam, einsam kalt, einsam und kalt!

Sie fängt sich wieder und spricht weiter zur Klavierbegleitung

Soraya: 
(spricht) Es ist wie im Paradies.... Dabei haben wir gar nicht viel zu tun, niemand kontrolliert uns und wir machen oft Pause. Am Abend essen und trinken und lachen wir und manchmal gehen wir alle gemeinsam in ein Kino. Es ist alles so wunderbar....

Soraya: 
Doch meine Seele sehnt sich so nach dir, 


dem mein Herz schlägt und den ich nie vergesse!


Wenn du so fern bist, leer ist dann mein Leben,


und schlaflos die Nächte, so kalt und einsam, einsam kalt, einsam und kalt!

Gelächter aus dem Hintergrund. Der Aufseher schleicht sich heran. Sie erschrickt und springt auf und versucht, sich so zu stellen, dass der Aufseher nicht sehen kann, was sie gerade geschrieben hat. 

Aufseher: 
Na, kleines Fräulein, surfen wir ein bisschen auf schmutzigen Seiten? Wie wär´s mit einem Tänzchen? 

Soraya: 

Laß mich... ich meine: Ich fühle mich nicht so....

Walzer aus dem Propheten. 

Der Aufseher  packt Soraya und zwingt sie zu einem Tanz.Soraya stößt den Aufseher zurück. Als der Aufseher  sich auf Soraya stürzen will, treten die anderen Programmierer dazwischen. 

Während des folgenden Chorgesangs versucht Soraya, an den Computer zu kommen, wird aber von den trinkenden Programmierern immer wieder in den Chor geholt.

Chor der trinkenden Programmierer (09)

(aus l´ètoile du nord, acte 1, choeur des buveurs [CDI/5])3 :05

Progr.1 und 2.: 
Auf unsre Heimat Indien trinken wir, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an.


Füllt euer Glas mit scharfem Elexier, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an! 

Hoch leb die Kultur der Inder! 

Trinken wir auf unsre Kinder!  

Hoch leb die Kultur der Inder! 

Trinken wir auf´s fromme Rind, trinken wir, trinken wir!

Auf unsre Heimat Indien trinken wir, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an!

Füllt euer Glas mit scharfem Elexier, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an!

Stoßt mit uns an, heute wird gelacht, 


stoßt mit uns an, heut wird Spaß gemacht, 


kommt alle ran, stoßt mit uns an, lalalala etc. 


Beleidigt jemand unser Land,


dann wird er einfach weggebrannt!


Es lebe hoch das Vaterland, 


es lebe hoch das Vaterland

Hoch leb die Kultur der Inder! 

Trinken wir auf unsre Kinder!  

Hoch leb die Kultur der Inder! 

Trinken wir auf´s fromme Rind, trinken wir, trinken wir!

Auf unsre Heimat Indien trinken wir, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an!

Füllt euer Glas mit scharfem Elexier, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an!


Beleidigt jemand unser Land,


dann wird er einfach weggebrannt!


Es lebe hoch das Vaterland, 


es lebe hoch das Vaterland

Hoch leb die Kultur der Inder! 

Trinken wir auf unsre Kinder!  

Hoch leb die Kultur der Inder! 

Trinken wir auf´s fromme Rind, trinken wir, trinken wir!

Auf unsre Heimat Indien trinken wir, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an!

Füllt euer Glas mit scharfem Elexier, stoßt an, stoßt an, stoßt an, stoßt an!

Progr.2:

Und du? 

Aufseher: 

Ich trinke nicht! 

Progr.1:

Stoß mit uns an, Lakai! 

Progr.2: 

Nimm dies Glas! 

Aufseher: 

Nein, ich werde euch alle melden!

Progr.1:

Er braucht uns doch! 

Soraya: 

Bleibt bitte ruhig! 

 Progr. beide: 

Du trinkst jetzt schön mit uns! 

Soraya: 

Ich bitt´ euch, seid doch still! 

Progr.1: 

Stoß mit uns an! 

Progr.2: 

Sonst passiert´s!

Soraya: 

Bleibt ganz ruhig! Sonst passiert´s! 

Die Programmierer bedrängen den Aufseher von beiden Seiten. 

Aufseher: 

Na gut, dann trinke ich eben auf ... Pakistan! 

Die beiden Programmierer sind erbost und prügeln auf den Aufseher ein. 

Rachechor der betrunkenen Programmierer

Vengeance, L´ étoile du nord, [6, 0:41 ff]

Progr. : 
Vergeltung, Vergeltung


wir waschen die Schande vom Lande 


und opfern mal eben ein Leben 


dem blutigen Götzen Nation

Nation ...

Soraya: 
ist ein bärtiger Witz!
Progr. : 
Nation ...
Soraya: 
ist so tödlich wie´n Blitz!
Progr. : 
Vergeltung, Vergeltung !


Wir hauen zu Matsch die germanischen Birnen


und retten die Ehre von indischen Dirnen, Hurra! 

Soraya: 
Vergeltung, Vergeltung!


Solch Rache ist Sache von schwächlichen Hirnen!

Progr.: 
Vergeltung! Vergeltung! 


- schreit´s laut unter unseren indischen Zwirnen!
Soraya: 
Vergebung, Vergebung! 


Vergebens erfleh´ ich die Gunst von Gestirnen!
Progr.: 
Vergeltung! Vergeltung!


- tropft´s heiß, so im Schritte als wie auf den Stirnen! 


Es kommt!! Und er vergehet! Es kommt! Und er vergehet! etc. 

Aufseher: 
Ah! Ah! Ah! ... (et cetera ad libitum)

Soraya: 
Oh weh! Er stirbt! Ich kanns nicht hindern! Er stirbt! Wir müssen fliehen!

Alle fliehend ab, den toten Aufseher  hinausschleifend. Soraya setzt sich an den Computer und tippt in hektischer Eile etwas in die Tasten. 

Während sie noch dabei ist, schleichen sich zwei bewaffnete Männer an, die schwarze Masken tragen. Gerade als Soraya fertig is und die letzte Taste drückt, betäuben sie sie, indem sie ihr einen weißen Wattebausch vor die Nase halten. 

Trauermarsch aus Struensee instrumental

PAUSE

III. Akt

In einer ostindischen Dorfgaststätte. Die Veranda ist geschmückt mit bunten Lämpchen, einige davon sind  kaputt, an der Wand hängt  das schwarz gerahmte Foto eines Mannes. 

Mahatma ist  vor einer leeren Flasche Meyerbeerengeist zusammengesunken, in der Hand hält er ein Blatt Papier. Die Wirtin wischt die Tische ab und weckt Mahatma.  

Wirtin: 
Geh nach Hause, Mahatma. 

Du hast genug für heute. 

Mahatma: 
Du schickst mich nach Hause? 


So machst du mich zu des Wahnsinnes Beute!

zweite Klagearie des Mahatma (02)

(Dinorah, Arie des Corentin „dieu nous donne chacun..“ [CD I/6])

Mahatma: 

Ach, als Soraya teuer 

studierte, wie war da wichtig mein Arm!

heute verdient sie vielmehr als ich -

ist das, ich frag dich, nicht zum Erbarm`?

Ich liebt` das Schuften

bei Tag und Nacht,

wenn´s ganze Dorf schlief - 

einer wacht, einer wacht!

Hinter dem Rücken fürcht´ ich das 

Lachen der anderen Männer und Frau´n!

Trost ist´s nur wenig, dass sie in mein

Antlitz zu lachen sich nicht trau´n.

Ich bin so nutzlos wie ein Kropf!

Ich bin kein Mann, ich bin ein Tropf!

Krishna schenkt sonst jedem seine Gaben:


Mancher Mann werkt mit starker Hand, 

and´re, die die Kraft  im Kopfe haben... 


(Nur mein Schicksal ist verweht wie Sand, 


nur mein Schicksal ist  verweht wie Sand, 

verweht wie Sand!)

Die Wirtin hat schon mehrfach versucht, dazwischen zu kommen. 
Wirtin: 
Hör auf zu klagen, Mahatma!

Dem Schicksal die Stirn zu bieten


macht den Mann, und die Frau! 


Egal wie es kommt!


Was schreibt sie genau?


Lies vor!

Mahatma holpert ein bisschen beim Lesen

Mahatma: 
„Wir bekommen alles, was wir brauchen, sogar Pizza zum Mittag und Massagen am Arbeitsplatz, es ist wie im Paradies...“

Die Wirtin ist tief gerührt. 

Wirtin: 


Oh Gott! Welche Sehnsucht, welche Leidenschaft! Du Glücklicher!

Mahatma: 

Ja? 

Wirtin: 
Ja, hör´ doch nur: Wir bekommen alles, was wir brauchen, sogar Pizza zum Mittag.... Verstehst Du nicht, was sie damit in Wirklichkeit sagt?

Mahatma: 
Dass sie zugenommen hat?  

Wirtin: 
Nein! Ach, Männer... 

Die Wirtin nimmt dabei das Portrait von der Wand und hält es umarmt

Klavier: Aufnahme des Motivs aus dem  Liebeslied der Soraya 

Wirtin: 

... ihre Seele sehnt sich so nach dir


und ihr Leben ist leer seit du fern bist,


und wenn der letzte Gast gegangen ist,

bin ich allein und mir ist kalt.... 

Sie bricht ab,  schenkt sich ein Glas voll. Nun versteht Mahatma, was sie gemeint hatte. Mahatma und die Wirtin stoßen an. Der Guru schlurft auf die Bühne.

Guru: 
Nun, wie geht es unserem behinderten Mitbürger? 

Mahatma singt wie mechanisch. Die Klavierbegleitung setzt gar nicht erst ein, weil der Pianist nun  auch findet, Mahatma soll nicht immer so viel klagen. 

Mahatma: 
Krishna schenkt sonst jedem seine Gaben:


Mancher Mann werkt mit starker Hand 

and´re die die Kraft  im Kopfe ... ach Mist, eh. 

Guru: 
Ich kann dir erklären, warum Krishna dich hängen lässt

Die Wirtin verdreht die Augen und geht ab 

esoterische Arie des Guru (Nr.4)

 (Afrikanerin, 4. Akt, CDII/12:  nous jurons par brahma)

Guru:


Eine Frau muß an den Herd,



und der Mann schützt mit dem Schwert!



Das war schon immer so und sollte auch so bleiben!

(Wiederholung und Chorteil übersprungen) 



Einstmals herrschte auf der Erde 

Frieden überall!

Wußte doch jeder, wohin er gehörte

und niemand die heilige Ordnung... 

Wirtin: 
Prost, die Herren!

Laut und störend klirrt  die Wirtin mit frischen Gläsern zwischen die beiden. 

Wirtin: 
Ein Guru war einst auf der Pirsch


und stieg auf eine Leiter.

Bald sah er einen Hirsch

und legte an...


Da sprach der Hirsch: muss leider weiter!

Lachend geht die Wirtin ab.

Guru: 
Sie haben keinen Respekt mehr vor dem Mann, Mahatma, und deine Frau ist nicht schuldlos daran. 

Mahatma: 
Sie hat andere Vorstellungen vom Leben als Ihr Alten. Ihr müsst euch halt gewöhnen!

Guru: 
Hör mal zu, Mahatma. Du ruhst nicht in dir. Du bist unglücklich, ich sehe das! Soraya tut dir nicht gut! Und ich rede noch gar nicht vom Dorf, wo die Weiber summen wie ein Bienenschwarm seit Soraya an die Universtität gegangen ist. Geh einen anderen Weg!!

Mahatma: 
Ha! Für mich ist kein Weg richtig weil ich keinen gehen kann! Ich bin ein Krüppel!

Guru: 
Ich könnte dir helfen... unter gewissen Umständen

Mahatma ist sofort hellwach

Verführungsarie des Guru (11)

Hoel, I.Dinorah, CD I/12

Guru:
Es gibt Mächte von denen du nichts weißt!

Mahatma: 
Können sie mir nutzen?

Guru:
Nur mir dient der dunkle Erdengeist!

Mahatma: 
Ihr jagt mir Angst ein!

Guru: 
Wenn ich ihn drum bät, er hexte was für dich!

Könntest wieder laufen, und du kriegst ihn wieder hoch!

Doch das wird nur funktionieren, wenn du für ihn mal was tust, auch was tust!

(die Musik läuft weiter) 

Mahatma will aufspringen, hebt sich halb aus dem Rollstuhl vor Erregung, der Guru schiebt ihn unsanft zurück und schaut ihm tief in die Augen. 

Mahatma: 

(Rezitativ) Was kann ich tun? Was muß ich machen? 

Guru: 
(Rezitativ) Ich weiß wie den Erdgeist du 

gewogen dir machen kannst!

Hör gut zu!


Schließ Soraya in dem Haus ein!


Halt sie fest! Kette genügt! 

Mahatma wiederholt im gleichen Tonfall wie hypnotisiert. 

Mahatma: 
Schließe Soraya in dem Haus ein!


Halt sie fest! Kette genügt!

Guru: 
Alle Frauen solln sie so sehen


wie sie schließlich dir sich fügt!

Mahatma: 
Alle Frauen solln sie so sehen


wie sie schließlich mir sich fügt!

Guru: 
Und so wird´s Dorf wieder neu


und die Mädchen wieder scheu!

Mahatma: 
Und so wird´s Dorf wieder neu


und die Mädchen wieder scheu!

Guru/Mahatma: 
Endlich Schluß ist dann mit den Utopien


und vor´m Mann liegt die Frau auf ihren Knien!

Guru: 
Vorm Mann die Frau auf ihren Knien, den Knien, die Fraun auf die Knie, auf die Knie!


(Rezitativ) 

Du stehst auf deinen Beinen nur


wenn sie auf ihren Knien liegt

Mahatma: 
(Rezitativ) 

Wiederholt es bitte noch einmal!  

den folgenden Text singen die beiden, Wort für Wort sich abwechselnd

Guru/Mahatma: 
Schließ Soraya in dem Haus ein!


Halt sie fest! Kette genügt! 

Alle Frauen solln sie so sehn


wie sie schließlich dir sich fügt!

Und so wird´s Dorf wieder neu


und die Mädchen wieder scheu!

Endlich Schluß ist dann mit den Utopien


und vor´m Mann liegt die Frau auf ihren Knien!
Guru: 
So ist es gut!


Es weicht alle Wut


und tiefer Frieden


breitet sich in deiner Seele aus!


Du bannst sie in dein Haus


und lässt sie nie mehr raus!


Du bannst sie in dein Haus


und lässt sie nie mehr raus!


Oooooooommmmmmmmmm!


Schwöre jetzt! 

Mahatma: 
Ich bann sie in mein Haus


und lass sie...

Wirtin: 
(singt im Hintergrund) doch ihre Seele sehnt sich so nach dir...
Mahatma: 
Oh Gott! Wer singt? Wo bin ich? Was tut Ihr? 

Guru: 
(für sich) verfluchtes Wirtsweib! 

Mahatma: 
Hab ich was versprochen? Tat ich einen Schwur? 

Guru: 
Ganz genau! 

Ins Haus zu bannen,

wenn zurück deine Frau,

hast du geschworen!

Mahatma: 
Aber das kann ich nicht tun!


Das würde sie mir nie verzeihn!

Guru: 
Dann bleibe ein Krüppel Dein Leben lang!


Verbringe die Tage mit Müßiggang!


Du wirst bis ins Grab herumgerollt!


Du selbst hast´s nicht anders gewollt!

Der Kredithai hat die letzten Worte gehört und tritt in die Runde.Er  schlägt dem Guru anerkennend auf die Schulter und spricht beiseite.

Kaufland: 
Das musste mal gesagt werden. Solche wie der brauchen klare Ansagen! 

Die Wirtin kommt nach vorn gestürzt.

Wirtin: 
Mahtama! Oh, wie entsetzlich, es ist so schrecklich, oh Gott, welch grausames Schicksal, welch tragische Verkettung! 

Mahatma: 
So sprich doch deutlich!? 

Wirtin: 
Soraya.... entführt!

Kaufland  spielt sehr schlecht Entsetzen.

Kaufland: 
Oh Graus, oh Schreck!


Das arme Kind:


Es ward entführt!


Grad war´s noch da,


jetzt ist es weg!

Mahatma: 
Soraya entführt, hör´ ich recht? 


Mon amour, mir wird schlecht!

Mahatma nickt in stummer Verzweiflung. 

Guru: 
Es konnte gar nicht anders kommen!


Wer sündigt wird hart rangenommen!

Die Wirtin hat bis hier stumm verzweifelt geweint, nun kanalisiert sich ihr Gefühl und sie wird sehr wütend auf den Guru. Sie schlägt ihn und treibt den alten Mann vor sich her, von der Bühne herunter. 

Wirtin: 
(nur evtl., falls die Szene zu schwer wird) 

Man hört den Guru lieblich flöten,

greift man ihm kräftig in die Klöten!

Die bunten Glühbirnen erlöschen. Kaltes Mondlicht breitet sich über die Bühne. Kaufland tritt langsam zu ihm, Kaufland setzt Mahatma auf den Tresen und nimmt ihm sein Rollbrett weg. .

Kaufland: 

Sie ist etwas ganz Besonderes, wie? 

Mahatma: 
Oh ja, sie ist so engelsgleich und zart – 

doch nun – wie hart -  in der Hand von Verbrechern!

Kaufland:
Romantisches Gesäusel. 

Da kräuseln sich einem ja die Nackenhaare

wenn man das hört.

Nein, die Soraya, 

von der meine Spitzel berichten

die ist anders gebaut und:

(beiseite) sie ist viel zu böse für dieses lahme Weichei

Mahatma: 
Oh ja, sie ist so engelsgleich und zart!

Kaufland: 

Sag laut: Auf diese Braut verzicht’  ich!




Und schon ist deine Ehe nichtig! 

Kauflands Drohung (12)

 pif paf aus Hugenotten, CD I/9 , ab 1:50
Kaufland: 

(du hörst) Höre von deiner angetrauten raut 




die Nachricht ist bleischwer:







Wo diese Frau mit ihrer Faust hinhaut




da wächst sogleich nichts mehr!




Sie tut nur so dezent, so engelsgleich, so schwach und rein!




Sie tut nur so, in Wirklichkeit ist sie ein böser Todesengel!




Sie hat den Hass geschürt, Tod gekürt, Mann verführt!

Sie hat den Hals geschnürt, Stoß geführt, Schlag gerührt!

Pif paf pif, Hals geschnürt, pif paf pif, Stoß geführt, pif paf pif paf paf pif paf pif paf!




Die Frau hat kein Mitleid, sie fühlet niemals!




Die Frau hat kein Mitleid, sie fühlet niemals nein nein, niemals




niemals, nein, nein, niemals!

Mahatma: 
Nein, niemals werde ich sowas glauben! Sie haben doch gehört: sie ist entführt worden! Sie ist ein unschuldiges Opfer! 

Angewidert schaut Kaufland auf Mahatma. 

Kaufland: 

(mit Ekel) Unschuldiges Opfer? Er scheint das für was besseres zu halten. 




Wie er zittert! Wie er bibbert!




Wie er schlottert, bammelt, mutlos wimmert. 

Wie er seufzt, sein Schicksal dadurch nur verschlimmert! 

Mahatma: 
Oh Gott, wenn ich laufen könnte! Ich würde sie befreien! 

Kaufland: 
Fortlaufen würdest du wenn du könntest! 

Mahatma: 
Ja? Nein! Es gibt eine Macht, die stärker ist als die Angst und zwar die... 

Kaufland: 

Höre auf meinen gutgemeinten Rat:




ich habe Erfahrung, 





welches bei einer solchen Missetat




die schlauste Verfahrung!




Gib nach, sie haben Macht, sie halten Wacht, sie sind die Nacht!




Gib nach, sie haben Soraya, Sorayas Leben, ganz in der Hand!




Könnten sie züchtigen, schurigeln, peinigen, 




könnten sie kreuzigen, Haut abziehn, steinigen!

Pif paf pif, kreuzigen, pif paf pif, Haut abziehn, pif paf pif paf paf pif paf pif paf!




Sie haben kein Mitleid, sie fühlen niemals!




Sie haben kein Mitleid, sie fühlen niemals nein nein, niemals




niemals, nein, nein, niemals!

Kaufland geht ab. 

Angstgesang des Mahatma

ah, que j`ai peur, Dinorah II/6

Mahatma: 
Ah, welche Angst, 


wie wird mir bang! etc.


Ich singe nur, die Geister zu vertreiben, 


ich sing, ich singe tralalala etc. 


Montag, Dienstag, Donnerstag,


Mittwoch, Freitag, Sonnabend,


dann kommt Sonntag obendrein!


Kann die Woche schon am Ende sein, am Ende sein am Ende gar das ganze Jahr....

 
Ah, welche Angst, 


wie wird mir bang! etc.

Ich singe nur, die Geister zu vertreiben, 


ich singe, ich singe tralalala etc. 


Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, acht, 


Kaufland hat mir Angst gemacht.


Dieser Mann ist eisekalt,


den Tod fühl ich in der Nähe, 


Atemnot befällt mich jähe,


Atemnot befällt mich jäh!


Es ist mein Lied, das Angst mir macht!


Es ist mein Lied, das Angst mir macht!


Es ist mein Lied, das Angst mir macht!


Es ist mein Lied, das Angst mir macht!


Ah, welche Angst, 


wie wird mir bang! etc.
Während des Gesangs verkriecht er sich fast völlig im Rollstuhl, dann verstummt er. 

Der Amerikaner tritt polternd auf und zeigt ein Plakat herum. 

Wir sehen auf dem Plakat Kauflands Portrait mit finstersten Zügen und die Aufschrift „wanted“. 

Amerikaner: 
Wer kennt diesen Mann? Zweckdienliche Hinweise können die Menschheit retten! 

Der Guru kommt herbeigeschlurft.

Guru: 
Hör ich schon wieder


neumod´sche Lieder


tönen vom Dorfplatz? 

Er bleibt wie angewurzelt stehen und sieht das Gesicht auf dem Plakat

Guru:
Das Gesicht kenn ich!


Soraya einst verschacherte er


wie war sein Name, 

ich weiß es nicht mehr...

Mahatma: 
Das ist Kaufland, genau! 

Von dem ich Geld lieh, 

Die Ausbeuter... 

Amerikaner: 
Sein Name: Amor von Kaufland alias Kaufherr Miller alias Tretminenwilli! Übler Terrorist! Nationalistischer Separatist! Das Böse in Person! Aber ich auf seiner tretminenverseuchten Todesspur! Ich, Amerigo Gutmensch werde ihm das Handwerk legen. 

Mahatma: 
Ich hatte gleich so ein Gefühl! 

Er, der mir Angst machen wollte hat selbst Soraya entführt!

Amerikaner: 
Dieser Mann ist ein Verächter der Gebote


und Traditionen alter Kulturen


verantwortlich für Tausende Tote


für illegale Fleischausfuhren


für Raubkopien und Giftgasattacken


für alles Schlechte und alle Macken!

Guru: 
Das ist ja entsetzlich, ganz erschrecklich!  

Verächter der Tradition!

ein schlimmer Verbrecher!

Hymne des Amerikaner (22)

enfants de l´Ukraine, etoile CD I/11, ab 0:40

Amerikaner: 
Ihr Völker der Erde hört was ich euch sag!

„alle“:
Hört was er uns sagt!
Amerikaner: 
Ich werde euch führen durch die dunkle Nacht!

alle: 
Durch die dunkle Nacht!

Amerikaner: 
Keine Angst, keine Bange,


ich bin ja bei euch,


ich bin ja bei euch!

alle: 
Keine Angst, keine Bange,


er ist ja bei uns!


Kostbar seine Gunst!

Amerikaner: 
Steht auf, steht auf, folgt mir, folgt mir ....
alle: 
Steht auf, steht auf, folgt ihm, folgt ihm, voran, voran, voran

1:17

Amerikaner: 
Wer mir folgt wird belohnt , 


und wer nicht wird nicht verschont,


denn der Tag des Gerichts,


der kommt bald und wartet nicht!


Es gibt nur schwarz und weiss, 


Freund und Feind und kalt und heiss!


Wer nicht weiss oder heiss, 


der wird angefacht, 


und wer lau oder grau, 


der wird kaltgemacht!


Gutes tun ist gar nicht schwer
, 




falls prompt kommt ein Held daher und kommt und kommt und kommt




und kommt: seht her... seht her!!!

er spreizt sich 

alle: 
Er glänzt, er glänzt, so glänzt nur ein Held! 


Ein ganz großer Held! 


seht wie er glänzt,


blendet und glänzt! ein Held, ein Held... 

Guru: 
Können wir Kaufland besiegen? 

Amerikaner: 
Der Feind schreckt vor Mord und Totschlag nicht zurück! Ich selbst wurde vor zwei Jahren Opfer eines Sprengstoffanschlags. 

Guru: 
Unglaublich. Erzählt uns mehr!

Mahatma: 
(beiseite) Nein, ich will´s nicht hören. 

Guru: 
(leise, zum Amerikaner) Er auch, vor zwei Jahren. In Bombay. 

Amerikaner: 
So ein Zufall, ich in Bombay, reiste mit einer Sänfte, getragen von einem kräftigen Kerl. Plötzlich eine Tretmine und rums, ich auf der Straße. Bewußtlos. 

Guru: 
Bei ihm war´s auch eine Tretmine und er war Sänftenträger. Rums, querschnittsgelähmt. Nein, so ein Zufall. 

Amerikaner: 
Wirklich unglaublich. Bei mir war es eine russische Infanterie... 

Mahatma: 
(schreit) Hört auf! Au! au! 

Der Amerikaner springt auf und schaut Mahatma ins Gesicht.

Amerikaner: 
Sollte es möglich ...? Dachte, der Kerl wäre tot! Habe in Bombay nach ihm suchen lassen. Freund Sänftenträger, an seinem Schrei ward er erkannt! Er rettete mir das Leben, Ritter! Potz Kreuz und Eichenlaub!

Er umarmt Mahatma und hält ihn so fest

Hymne des Amerikaner (Nr.14)

„versez, que tout respire!“, Prophète, V.Akt, CD III/18, transponiert nach C-Dur

Amerikaner: 
Freunde! Das Wunder sehet


Mahatma, der Ritter stehet!


So schnell hat sich erwiesen


dass Gott auf unserer Seit´!

alle:
Danke! Danke! Danke! Unserm Führer! 


Danke dir großer Führer, Danke!

Guru: 
Denk nur, ein Held aus unserem Dorf! 

Der Amerikaner läßt Mahatma los und der plumst wieder in seinen Rollstuhl

Guru: 
Oh.


Mahatma: 
Was ist mit Soraya? Könnt Ihr mir helfen, sie zu befreien? 

Amerikaner: 
hab´ schon einen Plan. Machen das mit (flüstert) lasergesteuerten Lenkbomben! Null Risiko. 

Er holt aus einer Kartentasche ein paar Spielzeugsoldaten und versucht, sie so aufzustellen, daß er mit seinem Körper den Blick darauf verstellt. Da ihm das nicht richtig gelingen will, wendet er sich ans Publikum. 

Amerikaner: 
Mal alle raus hier, das ist jetzt hier das strategische Planungszentrum. Na los, los, raus, raus! Geht  eine rauchen oder so. 

Der Freund zieht ihn am Ärmel. 

Guru: 
Das ist Publikum. Unsere Honorare sind von diesen Leuten abhängig. 

Amerikaner: 
Will er damit sagen, daß wir hier Darsteller in einer Operette oder sowas sind? Köstlich! Hahahaha! Großartig! Er ist ein Spaßvogel! (plötzlich ernst wie bei einer Bestrafung) Er kommandiert das Fußvolk, sie übernehmen die Luftwaffe! Ich bin das Oberkommando! Drei! Vier!

Auf sein Kommando marschieren Freund und Amerikaner zuerst mit den Spielzeugsoldaten im Kreis und dann aus dem Saal.Das Chanson de la Cavalerie versucht der Freund mitzusingen, hängt aber immer weiter zurück, der Amerikaner drillt den Inder, den zweiten Teil singen die beiden schon von draußen (oder von hinter dem Vorhang zum großen Saal) 

Chansons der Krieger (Nr.15)

Chansons der Cavalerie, II. Akt Etoile, CD II/2 ab 1:05

Amerikaner:

Vorwärts ins Trommelfeuer ruft




uns der Marines Fanfare, Fanfare, Fanfare




uns der Marines Fanfare!




Schauet die ganze Welt auf uns, 




drum haltet euch gerade, drum haltet euch, drum haltet euch, 




drum haltet euch gerade!




Heb er den Kopf, 




heraus die Brust, 




hinein den Bauch, 




doch nicht den Po!


Wohl nicht gedient oder was stellt er sich so blöd an, Kerl? 

Reiß er sich zusamm`! 

alle: 


Vorwärts ins Trommelfeuer ruft uns der Marines Fanfare, 




alle schau´n auf uns, halt dich gerade!




Ach wie schön, ach wie tut das gut!




Ach wie schön, ach wie tut das gut!




Ach wie schön, ach wie gut so ein Bund uns nun tut!

Amerikaner:

Vorwärts, es ruft die Badekur!




Ehre und Ruhm den Kriegern, den Kriegern, den Kriegern, 




Ruhm dem Krieg und Ehre!




Haut drauf und froh den Tod verlacht!




Keiner lebet ewig, nicht ewig, nicht ewig, keiner ewig lebt!




Heb er den Kopf, 




heraus die Brust, 




hinein den Bauch, 




doch nicht den Po!


Wohl nicht gedient oder was stellt er sich so blöd an, Kerl? 

Reiß er sich zusamm`! 

alle: 


Vorwärts ins Trommelfeuer ruft uns der Marines Fanfare, 




alle schau´n auf uns, halt dich gerade!




Ach wie schön, ach wie tut das gut!




Ach wie schön, ach wie tut das gut!




ach wie schön, ach wie gut so ein Bund uns nun tut!

 Mahatma bleibt zurück, wieder allein und wieder überwältigt ihn die Angst. Da geht der Mond auf (bzw. an) 

Der Vorhang zum großen Saal öffnet sich bei den ersten Takten Sorayas, wir sehen Soraya dort an einen Herd gekettet. 

Duett der Liebenden (Nr.16)

suona funera, crociato CD III/17 0:40

Mahatma/Soraya:
Höre Soraya, 



Höre Mahatma,


angstvoll weint mein Herz!

angstvoll weint mein Herz!


Ein Krüppel nur, ganz lahm!







Gefangen hier und zahm!


Schau bitte in den Mond







ich brauche deine Kraft!


In Not beschwör ich dich 




ich flehe: hör mich!







Ich flehe: hör mich!







In Not beschwör´ ich dich


weil mir das Schicksal 


gnadenlos ist







gnadenlos ist!


Nur Hoffnung hält mich noch 


am Leben 


 




Ich hoffe auf ein Wiedersehen


die Hoffnung dich zu lieben

dich zu lieben

der Traum vom Wiedersehn





der Traum vom Wiedersehn

der Traum vom Wiedersehn

der Traum vom Wiedersehn

Freund und Amerikaner kommen eilig zurück. 

Guru: 
Was ist denn mit dir? Du kannst im letzten Akt gehen, ich weiß genau, dass du mit uns immer die Burg stürmst. 

Amerikaner: 
Wie geht? Vorschlag! Ich höre!

Guru: 
Keine Ahnung... Regie? Kann ich mal ein Textbuch haben? 

Ein Textbuch wird hereingereicht, der Amerikaner nimmt es, schaut rein und hält es dabei verkehrt herum, nickt weise und reicht es weiter. Der Freund blättert darin suchend. 

Guru:
Aha, hier ist es: „Soraya hat noch vor ihrer Entführung das Geld für die Operation auf das Internetkonto der Klinik überwiesen und dank modernster neurochirurgischer Verfahren kann Mahatma wieder laufen.“ 

Mahatma: 
Oh, Soraya, dir gehört mein Leben, meine Liebe... und alles!

Amerikaner: 
Also, hopp, hopp, raus aus dem Rollstuhl! Los gehts. 

Mahatma springt auf, wackelt noch ein bisschen, doch der gnadenlose Optimismus des Amerikaners schiebt ihn in Reih und Glied. Die drei singen erneut und marschieren aus dem Saal.

Alle: 


Vorwärts, es ruft die Badekur!




Ehre und Ruhm den Kriegern, den Kriegern, den Kriegern, 




Ruhm dem Krieg und Ehre!




Haut drauf und froh den Tod verlacht!




Keiner lebet ewig, nicht ewig, nicht ewig, keiner ewig lebt!




Heb er den Kopf, 




heraus die Brust, 




hinein den Bauch, 




doch nicht den Po!


Wohl nicht gedient oder was stellt er sich so blöd an, Kerl? 

Reiß er sich zusamm`! 




Vorwärts ins Trommelfeuer ruft uns der Marines Fanfare, 




alle schau´n auf uns, halt dich gerade!




Ach wie schön, ach wie tut das gut!




Ach wie schön, ach wie tut das gut!




ach wie schön, ach wie gut so ein Bund uns nun tut!

IV. Akt











Soraya ist an den Herd gekettet, vor Kauflands Bedrängung steigt sie auf den Herd.

Kauflands Liebeslied (10)1.Teil 

mon remord, Dinorah III/6

Kaufland : 

Soraya, oh du holde Mörderin, 

tief in mir schläft ein Herz. 

Und wenn es schlägt dann schlägt es nur mit dir

auf Schwache und Uralte ein,

in grausamem Delirium!

Wir bringen alle um, wir bringen alle um.

Nur du allein sollst mit mir teilen,

die Freude so tödlich zu sein, so tödlich zu zwein, so tödlich zu zwein.

Oh ich würg und du krallst, oh ich schrei und du hallst, du und ich, so rabiat, so delikat... 

Er hat sich zu weit hinaufgewagt, Soraya gibt ihm einen Schubs und er stürzt ab, rappelt sich aber sogleich wieder auf

Kaufland: 
(Rezitativ) Soraya, Dein Platz ist nicht an der Seite 


der Weicheier, der ewig nur Nachdenklichen


der Zögernden, die sind bald pleite


Du bist begabt, du hast´s im Griff


du hetzt die Männer


kaum dass sie´s merken, mit einem Pfiff


tot ihn zu schlagen, den Aufseher-Penner


oh, Soraya, wie bewund´re ich dich


Schwester im Geiste, folge mich!

Soraya: 
(Rezitativ) Ich habe den Aufseher nicht totgeschlagen


und nicht schlagen lassen! 


du hast ja nicht alle Tassen


im Schranke!


Ich würde mich niemals dir unterwerfen,


Nein Danke!


Und es heißt „folge mir!“ , nicht „folge mich!“


und überhaupt bist du voll widerlich!

Kauflands (10) 2. Teil

Ah, mon remord, 3.Akt Dinorah, CD III/6

Kaufland: 
Soraya, oh du wilde Tigerin, 


Raubtier du, Biest wie ich. 


Du jagst mit mir durch die eiskalte Nacht


und glühst voller Hass auf den Feind...

er schwelgt gerade so richtig in seinem Gesang, da fährt ihm ein Krachen von draußen in die Parade

Kaufland sieht mit einem Fernglas nach, was los ist. 

Kaufland: 
(Rezitativ) Hahaha, ein Amerikaner greift meine Burg an, 


da lach ich nur Hohn!


Nanu? Ich sehe einen Mahatma auf Beinen! 


Aber das regeln wir schon!

Er holt eine Rakete aus der  Tasche 

Sorayas Widerstandsarie (17)

Prophete III/1, ab 1:20

Soraya: 
Freund, ich bin in Not!


Freund, Freund steh mir bei!


Eile dich, eile dich, ich bin hier sehr bedroht!


Eile dich, eile dich, sonst bin ich schon bald tot!


(seh ich ne Rakete?


da hilft kein Gebete


nur ein schriller Schrei!)

Kaufland triumphiert und spricht über ihre Widerstandsarie

Kaufland: 
(Rezitativ) Photonen-Torpedo auf Ganoven


Tod und Schmerz den Doofen


- Feuer!

Soraya: 
Freund, pass auf dich auf!


Flieh, rette dich, lauf!


Lass mich hier,  rette dich, lauf, flieh, rette dich, lauf, lass mich hier!  

Kaufland: 
getroffen und alle to... nein, da zappelt noch was...

Er setzt das Fernglas an. Das  gräßlich-böse Lachen Amor von Kauflands erschüttert die  Studiobühne. :-) 

Kaufland: 
Mahatma! 


Eben noch auf eigenen Beinen


nun schon wieder schwer gelähmt


Manches Schicksal ist zum Weinen

 
peinlich so, dass man sich schämt


Doch wer ist der andre? 

Soraya: 
Nein! 

Soraya schlägt die Hände vor´s Gesicht. Auftritt Guru, der ein zerfetztes Utensil des Amerikaners mit sich führt. 

Guru: 
Ha, fand ich euch endlich! 


Kaufland! Quelle steter Unruhe!


Verächter der Tradition!  


Schnür deine Schuhe! 

Kaufland: 
Oh nein! Was habt ihr vor?!

Guru (18)

Afrikanerin, 1.Akt, qui le monde revere, CD I/7

Guru: 
Schlaf und deine Glieder werden warm und schwer!


Schlaf und deine Willenskraft wird schwach!


Träum´ und bald wird auch dein voller Kopf ganz leer!


Danach programmieren wir dich neu, 


du bleibst dann den Traditionen treu!


So wirst du wie neugeboren sein, 


wie ein kleines Kind, 


wie ein kleines Kind, 


ein Kind! 

Kaufland ist völlig apathisch. In diesem Moment stürzt Mahatma auf die Bühne und „besiegt“ ihn. 

Soraya: 
Oh Mahatma! Mein Retter!


Heute beginnt unsere Zukunft!

Mahatma: 
Soraya!

Soraya: 
Mahatma!

 Zukunftsarie der Soraya (20)

Prophete I/2, Mon Coeur s´elance

Soraya : 
Mein Herz, es tanzt und jubiliert


voller Freude!


Mein Herz ist voll von einem Traum 


schönen Hoffens!

gespannt lauscht Mahatma


Bald wird in Indien jede Frau


selbst bestimmen 


wohin sie geht, 


mit wem sie lebt, 


stolz liebt sie wen sie sich erwählt!

das ist nicht das, was er sich von dem Traum erhofft hatte, er sieht enttäuscht aus, 

Soraya  wendet sich an Mahatma, der schöpft neue Hoffnung


Ich seh uns beide machen


ein Kind, ein Haus, ein Lachen!


Und einst mit weissen Haaren


erzählen von den Jahr´n,


als wir so jung und so verliebt


die Tradition besiegt!


Mein Herz, es tanzt und jubiliert


voller Freude,


denn ich kann frei durchs Leben gehn


mit Mahatma!


Und bleibt mein Herz am Ende stehn


hat sich ein Traum erfüllt, 


jede Inderin wird aufrecht gehn!


Wird aufrecht gehn!
Mahatma hat während des Traums  zunehmend Anzeichen von Verunsicherung gezeigt

Soraya: 
Nimm mich in deine Arme!


Mahatma! Befreier!


heut ist der Tag der Siegesfeier


Der Schlüssel zu dieser Kette 


hängt an dem Schlüsselbrette!

Mahama schickt sich an, den Herd samt Soraya davonzurollen, verwirrt wiederholt Soraya ihren Aufruf: 

Soraya: 
Nimm mich in deine Arme!


Mahatma! Befreier!


heut ist der Tag der Siegesfeier


Der Schlüssel zu dieser Kette 


hängt dort, da, dort! an dem Schlüsselbrette!

Mahatma: 
Du wiederholst den Text


aus den Varianten


in denen ich nicht laufen konnte


nun ist aber Schluss 


mit den überspannten


Ambitionen


Ich werde natürlich als Mann und ab Morgen


für dich, meine Hausfrau und Gattin, sorgen!

Soraya: 
Nein! Mahatma! Wie kannst du so etwas sagen? 


Du der du mich kennst


wie kannst du es wagen?


Ich gehöre nur mir allein!

Mahatma: 
Nein, das ist nicht richtig


Du gehörst mir


Deinem Mann


und es ist wichtig


dass niemand über mich lachen kann! 

Machoterzett

Maria D´Anjou, Intrigantencanon 

Guru: 
Deine Frau hat selbst kein Leben, 


du als Mann musst ihr eins geben, 


musst sie nähren, lenken, pflegen, 


denn nur die tip top instand gehaltnen Fraun


bringen reichlich Kindersegen!

Kaufland:
Jede Frau braucht die vier Dinge: 


Beischlaf, Brot und goldne Ringe, 


und Befehle, laut und fasslich


denn so eine kleine, schrecklich dumme Frau 


die versteht nur was ihr passt!

sie fordern Mahatma zum Mitsingen auf, zögernd zuerst, singt er zunehmend begeistert den Text mit 


(Guru und Kaufland) 



(Mahatma) 

alle: 
Deine Frau hat selbst kein Leben,  
Meine Frau hat selbst kein Leben,


du als Mann musst ihr eins geben,
ich als Mann muss ihr eins geben,


musst sie nähren, lenken, pflegen,
muss sie nähren, lenken, pflegen,


denn nur die tip top instand gehaltnen Fraun
   
=


bringen reichlich Kindersegen !



=


Hast du Kummer 


oder Sorgen,


frag´ gleich morgen and´re Männer, 


denn wir Männer stehn uns bei!

Kaufland:
Denn wir Männer stehn uns bei


gegen Zank und Keiferei, 

Guru: 
gegen Hexen Zaubertricks


fürchten wir gemeinsam nix! 

Kaufl. und Guru: 
Hast du Kummer 


oder Sorgen


frag´ gleich morgen and´re Männer, 


denn wir Männer kenn´ uns länger!

Guru: 
Recht gesprochen!

Kaufland: 
Wie sind wir weise! Ich bin beeindruckt!

Guru: 
Diese Weisheit liegt uns in den Genen

Soraya schluchzt zwischen hysterischem Lachen und Weinen


Wie den Frauen angebor´n die Tränen!

Mahatma: 
Seht,  sie weint!

Kaufland: 
Das ist ein Zeichen!








     (Guru) 

Mahatma: 
Will das Weib mich erweichen? 


´S ist vergeblich!



Es ist Theater!



Ich bleibe standhaft



Sei rabiater

alle: 
Jede Frau braucht die vier Dinge: 


Beischlaf, Brot und goldne Ringe, 


und Befehle, laut und fasslich


denn so eine kleine, schrecklich dumme Frau 


die versteht nur was ihr passt!


Hast du Kummer 


oder Sorgen,


frag´ gleich morgen and´re Männer, 


denn wir Männer stehn uns bei!

Sorayas Selbstmordarie 

Berthès Selbstmordszene V.Akt Prophète

Soraya: 
Oh weh, 


Mir dringt


ein Dolch


ins Herz!



Mein Blut


gefriert, ich sterbe, ich sterbe!


Mein Leben


am Ende, 


vom Liebsten selbst


verraten!


Es hält mich keine Liebe


mehr im ird´schen Leben, 


kein Stolz, kein eigner Sinn


so sei es denn dahin, 


adieu! adieu! adieu! 

sie drückt den roten Knopf am Herd (den Backofen-Gas-Knopf)  und die Bühne versinkt in Schutt und Asche

